
ünde pricht der err

„Was zählſt du meine Satzungen daher,
nimmſtenen Bund deinen un.
In ahrhei haſſeſt du die Zucht,Uund mMelrne Worte gelten dir für nicht  D  8
Siehſt du den Dieb äufſt du mit ihm,
mit Ehebrechern ſe haſt du Gemeinſchaft.
Von ſchlimmen Reden trieft dein Mund,
Betrug ſpricht deine unge
Du itzeſt da und redeſt wider deinen Bruder
und ſchmäheſt deiner Mutter Sohn
Das tateſt du ich chwieg;
Da wähnteſt du M deiner Bosheit gar, ich bie du
Nun rüg' ich dich und ſtell' E3 dir vor Augen. ＋.

So merkt euch das, ihr Gottvergeſſenen
EL önnte euch bn rettungslos vertilgen 49,

Und dräuender noch mu  LC die Ohren gellen:
Was ühmſt du dich noch deiner Schlechtigkeit, Erzböſewicht?
Den ganzen Tag ſpricht deine Zunge Frevel,
und richtet Unheil An gleich ſcharfen Meſſer.
Das Böſe iſt dir lieber als das Gute,
Das Unrecht lieber als das Recht
Nur eden, die Verderben ſtiften, frenen dich,
Du Zunge boller
Drum wird dich Gott vertilgen und gur;
wegraffen ird CTL dich, aus deinem Zelt dich 1agen
und dich entwurzeln aus dem and der ebenden
Gerechte aber ſchauen's ehrfurchtsbang;
ſie werden lachen über ihn und prechen
„Seht da den Mann, der Gott nicht raucht U ſeinem Hort,
Der ſich verließ auf ſeines Reichtums Fülle,
in ſeiner ohlen Pracht ich mächtig dünkte“ 545 3—9)

Wäre ES ertragen? Heißt E8 da nicht, mit aller achtbewahren
frommes Prieſterglück, das Pricht

aber gleich' demigen Oelbaum, derM Hauſe Gotteſteh
ich auf Gottes Huld für immer und für ewig 51, 10)

(Schluß folgt.)

pendung der eiligen gakramente Kranke und
terbende

Von ernhar van Acken 8 J., rter

„Wenige werden Ur Krankheit gebeſſert, wie auch olche,die viel wallfahrten, ſelten heilig werden.7 Nachfolge Chriſti 23, 2
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Wie oft ſind dieſe Worte de  2 ehrwürdigen Thomas von Kempen
leider on wahr geworden! eder Prieſter, der längere Zeit die
Krankenſeelſorge eifrig betrieben hat, wird noch hinzufügen önnen:
7  an ſind gerade durch die Krankheit chlecht geworden und aben
ogar Glauben und Unſchuld verloren.“ V& eiß noch ſehr gut,
wie vor einigen Jahren eine Mutter weinend 3u mir kam und agte
„Hochwürden, mein Sohn iſt hier Iim Krankenhauſe verdorben wor
den  7. Leider mußte ich der guten Mutter recht geben. Seitdem habe
ich wiederholt bren müſſen: „N meiner Krankheit bin ich verführt

orden.“ Wieder andere ſagten: „Die böſe Gewohnheit habe ich
ſeit meiner Krankheit.“ „Sind Oie da erführt worden?“ „Nein,
ich bin von ſelb darauf gekommen.“

Wie ſind dieſe Tatſachen 3u erklären? Man ſollte doch meinen,
daß gerade die Krankheit QAm beſten geeignet ſei, die enſchen zur
Beſinnung 3u bringen, 3 ott hinzuführen und noch inniger mit
ott verbinden. Ial, die Krankheit iſt in Wirklichkeit eine gründ⸗
iche Ule Gottes, wo leider oft der Lehrer fehlt, der da  8 ausgezeich⸗
ete ehrbuch Gottes rklärt nach dem größeren oder geringeren
Verſtändnis der Kranken. Jeder ſeeleneifrige Prieſter ird an ſich
erfahren aben, wie wahr die Drte des Pfarrers Kunz!) ind
„Wohl 49

ſt C8 ein erhabener Gedanke, Lehrer und Erzieher der An⸗

ſchuldigen Jugend U ſein, dieſelbe behüten vor gefährlichen Wegen
wie Em Schutzengel, ieſelben hin — —

ſus wie die ütter
ImM Evangelium. ohl iſt ES eine ſchöne Kunſt, durch die Macht des
Wortes auf der Kanzel den Weg 5 Himmel 3u zeigen mit klarer
Sicherheit, vor den Irrwegen des aAſters arnen mit göttlicher
Autorität, die Gemüter hinzureißen und 3u begeiſtern für das Ute
und Edle ber troſtreicher, beglückender für das Herz des Prieſters
iſt das Ausgießen der Liebe Am Krankenbette, den Kranken und ter
benden em helfender Engel, Eem heilender Samaritan, eimn eiliger

at 1Michael ſein, der die Seelen der terbenden repraesent
Celn Sanctam Die Krankenſeelſorge iſt die one der Seelſorge

überhaupt. Zelch Eemn roſt, innere Freude erfüllt das Herz
des Prieſters, wenn Mi einen Sarg der kühlen Erde über⸗
gibt und ich agen kann: Dieſe Cele war gut vorbereitet; nach men
Eem Ermeſſen iſt ſie m die ewigen Freuden eingegangen und ich
durfte ihr dazu en

„Die Krankenſeelſorge iſt die Krone der Seelſorge
überhaupt“, kann das jeder Seelſorgsprieſter von ſeiner Arbeit

le nicht für viele Prieſter die ieri und nan.ſagen? ſt yll
genehmſte deshalb vielleicht auch weniger geübte? Es da
etwa erſinn und gutem Willen? Wer das behaupten wollte,
würde ganz gewiß vielen Prieſtern, die ſelten Krankenbeſuche machen,
großes Unrecht zufügen. Nein, nicht angel gute Will
hält viele Prieſter Frankenbette fern, ondern eine gewiſſe

—  —ů— Kunz, Die Eith Krankenſeelſerge,
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urcht und Angſt und, ſagen wöi ** nur Wiren heraus, eine gewiſſe
Ratloſigkeit: A weiß nicht, was ich denr Kranken agen 0 Ich
fürchte, dem Kranken läſtig zu werden.“

de Darlegungen wohlNach dieſer Einleitung dürften folgen
nicht ganz unbegründet und, wie der Schreiber Aus den Geſprächen 5 *mit vielen Prieſtern entnehmen darf, auch nicht unwillkommen ſein 5Der Klarheit egen wollen wir Uns die m der Ueberſchrift g9e
gebenen Einteilung halten und der ethe nach die einzelnen Atra
mente durchnehmen, die m Krankenzimmer geſpendet werden können.
Einzelne Wiederholungen laſſen ſich dabei nicht gut vermeiden.

Die Beichte der Franken
Bedeutung der Krankenbeich te für den Seelſorger.

Nirgendwo kann der Seelſorger eine Pfarrkinder beſſer kennen
lernen als NI Krankenbette. In der ankhei gibt ſich jeder enſ
ſo, Die iſt Sehr oft muß Krankenbette ſein Urteil ber
einen beſtimmten Menſchen ändern, und zwar nicht nur nach der
E  en, ondern auch nach der guten Seite hin Oft findet5

13

urcht und Angſt und, fagen wüd es nur oiten heun, Sude deidt

ſſe

Ratloſigkeit: „Ich weiß nicht, was ich denr Kranken

ſagen ſoll? Ich

fürchte, dem Kranken läſtig zu werden.“

de Darlegungen wohl

Nach dieſer Einleitung dürften folgen

nicht ganz unbegründet und, wie der Schreiber aus den Geſprächen

mit vielen Prieſtern entnehmen darf, auch nicht unwillkommen ſein

8

Der Klarheit wegen wollen wir uns an die in der Ueberſchrift ge⸗

gebenen Einteilung halten und der Reihe nach die einzelnen Sakra⸗

mente durchnehmen, die im Krankenzimmer geſpendet werden können.

Einzelne Wiederholungen laſſen ſich dabei nicht gut W

I. Die Beichte der Kranken.

—

Bedeutung der Krankenbeich

te für den Seelſorger.

Nirgendwo kann der Seelſorger ſeine Pfarrkinder beſſer kennen

lernen als am Krankenbette. In der Krankheit gibt ſich jeder Menſch

ſo, wie er iſt. Sehr oft muß man am Krankenbette ſein Urteil über

einen beſtimmten Menſchen ändern, und zwar nicht nur nach der

ſchlechten, ſondern auch nach der guten Seite hin. Oft genug findet

man da unter einer rauhen Schale einen recht guten Kern und wo

man es nicht vermutet, ein Herz voll Güte und Glauben. Bei längerer

Krankheit werden wohl die meiſten Menſchen etwas nachdenklich

und ſtellen, ohne daß ſie es wollen, eine Gewiſſenserforſchung an.

Jeder Seelenkenner ſieht, wie die Gnade anfängt ſichtbar zu wirken.

Je

tzt heißt es für den Seelſorger, das Wirken der Gnade unterſtützen

und befördern. Wie ſoll das geſchehen?

5. Wie kann der Seelſo

rger den Kranten für d

—

gewinnen?

ie 98399

Zunächſt ſei erinnert an eine ſehr wichtige Wahrheit, die leider

einige Prieſter gar nicht glauben wollen. Der heilige Thomas drückt

dieſe Wahrheit mit folgenden Worten aus: „Multi sunt adeo inkirmi

quod potius sine conkessione morerentur quam tali sacerdoti

confiterentur.“ Suppl. q. 8 a. 4. ad 6. Von dieſer wichtigen Wahr⸗

heit durchdrungen, gewinnt man die Kranken am leichteſten durch

kurze Krankenbeſuche, bei denen man ſich liebevoll nach dem Be⸗

finden des Kranken erkundigt. Die Beſuche ſeien möglichſt kurz

und liebevoll und wenn die Krankheit nicht gefährlich iſt, ſpricht man

gar nicht vom Sakramentenempfang, ſondern nur von Gegenſtänden,

die dem Kranken angenehm ſind. Durch dieſe zarte Rückſicht gewinn

man ſich am ſchnellſten das Vertrauen und ebnet ſo den Weg zur Beichte.

Nach dem kurzen Beſuch empfiehlt man ſich und verſpricht für den

Kranken zu beten, beſonders beim heiligen Meßopfer. Vor allem bei

Kranken, die ſchon lange nicht mehr gebeichtet haben, iſt dieſes Ver⸗

halten ſehr anzuraten. Beim zweiten und dritten Beſuche ſpricht

man ebenfalls nicht vom Sakramentenempfang, falls noch keineda Unter einer rauhen Schale einen recht Kern und wo

E8 nicht v ermutet, ein Herz vo  Ute und Glauben. Bei längerer
Krankheit werden wohl die meiſten Menſchen nachdenklich5
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Jeder Seelenkenner 12E wie d  8 Gnade anfängt ſichtbar wirken
heißt ES für den Seelſorger, das Wirken der Gnade unterſtützen

und befördern. Wie Oll das geſchehen?

B. Wie kann der Seelſoger den KHranken für
gewinnen?

e —.—45
Zunächſt ſei erinnert eine ehr wichtige Wahrheit, die leider

einige Prieſter gar nicht glauben vollen Der heilige Thomas Tu
dieſe Wahrhei niit folgenden Worten aus „ulti gunt a0e0 infirmi
quod potius sine 6Onfeéssione morerentuUr tali Sacerdoti
(Onfiterentur.“ UPP 20 Von dieſer wichtigen ahr
heit dur  rungen, gewinnt die Kranken leichteſten Urch5
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heit durchdrungen, gewinnt man die Kranken am leichteſten durch

kurze Krankenbeſuche, bei denen man ſich liebevoll nach dem Be⸗

finden des Kranken erkundigt. Die Beſuche ſeien möglichſt kurz

und liebevoll und wenn die Krankheit nicht gefährlich iſt, ſpricht man

gar nicht vom Sakramentenempfang, ſondern nur von Gegenſtänden,

die dem Kranken angenehm ſind. Durch dieſe zarte Rückſicht gewinn

man ſich am ſchnellſten das Vertrauen und ebnet ſo den Weg zur Beichte.

Nach dem kurzen Beſuch empfiehlt man ſich und verſpricht für den

Kranken zu beten, beſonders beim heiligen Meßopfer. Vor allem bei

Kranken, die ſchon lange nicht mehr gebeichtet haben, iſt dieſes Ver⸗

halten ſehr anzuraten. Beim zweiten und dritten Beſuche ſpricht

man ebenfalls nicht vom Sakramentenempfang, falls noch keineUrze Krankenbeſuche, bei denen man ſich liebevoll nach dem Be
finden des Kranken erkundigt Die Beſuche eten möglichſt kurz
und liebevoll und die Krankheit nicht gefährlich iſt, gan

gar nicht Sakramentenempfang, ondern nuLl von Gegenſtänden,
die dem Kranken angenehm ſind. Durch dieſe zar Rückſicht gewinnz
man ſich Am ſchnellſten das Vertrauen und ebnet den Weg Beichte.
Nach dem kurzen Beſuch empfiehlt man ſich und verſpricht für den
Kranken eten, beſonders beim heiligen Meßopfer Vor allem bei
Kranken, die ſchon ange nicht mehr gebeichtet aben, iſt dieſes Ver
halten ſehr anzuraten. Beim zweiten und ritten Beſuche ſpricht
man ebenfalls nicht Sakramentenempfang, falls noch keine



ebensgefahr vorhanden iſt, ſondern erkundigt ſich nuur liebevo
nach dem efinden und vermeide alles, was irgendwie Abneigung
erwecken könnte. Hat nämlich die Abneigung wachgerufen, dann
iſt ES aus mit demVertrauen und vergebens ird man von der Beichte
ſprechen Darum hüte lan ſich auch, dem Kranken Vorwürfemachen, wenn ſie Urch Eelgene Schuld die rankhei zugezogen
aben hindert mehr die erfolgreiche Wirkſamkeit des Pfarr
klerus, wiedie de Hausgeiſtlichen Krankenbette als Emne erregte,
vorwurfsvolle Sprache CEL Arme KHranke leidet gerade
&  eib und eele; was Erwarte vom Prieſter und mit Recht
wartet, iſt —8 gute, verſtändnisvolle Herz des barmherzigen Sama⸗
ritan. „wie ankbar ſind die Kranken für dieſes kluge Schweigen
und dieſen Vorwurf, der die offene Wunde nicht berührt!
Beim ehen verſpricht man wieder für den ranten beten, be⸗
3—,onders beim heiligen Eßopfer Beim zweiten Beſuche kannman
beim eggehen wie von ſe die rage fallen laſſ „Kann ich
Ihnen vielleicht Emnmen leinen Dienſt erweiſen? waäre ſehr froh,

ich Ihnen Enme Freude bereiten könnte77 Die Antworten auf
dieſe Fragen ind ſehr verſchieden, aber eins kann der erfahrene Seel
ſorger Qus dem Ton der Antwort klar entnehmen, ob nämlich das
Vertrauen des KHranken beſitzt oder nicht Von der geſchickten Ver
wertung dieſer Antwort hängt viel

Beim ritten Beſuche kann man kurz agen: ⁴ habe eute
morgen beim eiligen Eßopfer für Sie gebetet, ich weiß, daß man

der anther nicht gut beten kann, abet ich glaube Emn Vaterunſer
bringen Sie noch fertig. Sollen Wir zuſammen etwas beten?“ Sehr
0hört man dann: AY kann gar nicht eten, ich bringe Ge
anken nicht mehr zuſammen.74 Betet man dann mit ihnen,
beſonders Glaube, Hoffnung, Liehe und vollkommene eue, darf

ich gar nicht wundern, 3u hören „Hochwürden, könnte ich
nicht beichten?“ Auch beim Beten gilt wieder als erſte ege kurz ſein

Andersgläubige, beſonders Männer, die noch ihre Religion
glauben, ſind ſehr, ſehr ankbar kurzen Beſuch,aber noch
mehr, wenn man nachEmigen Beſuchen mit ihnen betet,
vor Eem Glaube, Hoffnung, Liehe und vollkommene Reue. ch

ätte her nie geglaubt, daß andersgläubige Männer aus an
arkeit für dieſen leinen Liebesdienſt die geweihte Han eines EA

oliſchen Prieſters ergreifen würden Wie viele Seelen, die durch
die iſchehen der Kirche verloren ſind, önnten wieder

werden durch kurze, freundliche Krankenbeſuche. Bei
dieſen preche man Nie zuerſt von Religion und meide ſorgfältig alles,
baS Andersdenkendeerletzen könnte Schon bald werden die Kran⸗
ken von ſelbſt das Geſpräch auf die Religion bringen. Ein ſehr nütz
liches ema iſt da das Cbe Diskretion iſt hier ſehr notwendig!
Darum nie mit Andersgläubigen eten, wenn noch andere Hranke
IM Zimmer ſind.



at man durch — teilnahmsvolle Beſuche dan Berdranen
der Kranken erworben, dann 5t ES/ ein herannahendes Feſt, be
ſonders den Herz⸗Jeſu⸗Freitag, 3u benutzen für den Sakramenten⸗
empfang. Beim nächſten Beſuch ſagt man ungefähr folgendes:
„Morgen iſt Herz⸗Jeſu⸗Freitag, möchten Sie da nicht gern den
lieben Heiland empfangen, iſt doch der beſte von en Aerzten
Gerade 3u den Kranken Imm der Heiland liebſten und möchte

gerne helfen, wenn man ihn NUL empfangen wollte. Nicht wahr,
ich darf Ihnen morgen die heilige Kommunion bringen, Sonntag
geht Ees nicht gu 7 Hochwürden, morgen noch nicht, ich müßte
doch vorher beichten und bin gar nicht vorbereitet.“ „Nun, das iſt
kein inderni für die Beichte, der liehe ott verlangt nicht mehr
von Uns, als wir können. Sie werden ehen, ES iſt gar nicht ſo er,
ich ſtelle einige Fragen und dann cten wir zuſammen Reue und Vor
ſatz und Sie ind glücklich und zufrieden.“ 5  V.  etzt nimmt man m 0  er
Ruhe die Beichtſtola und ſagt liebevoll und gut als man kann:
„Wann war ungefähr Ihre letzte Beichte?“ Wenn möglich, erkundigt
manü bei den Angehörigen, wann die Beichte war
Dem Kranken gegenüber läßt man nichts davon merken, ondern
ſagt ganz ruhig die Zahl „War 60  X  hre Beichte etwa vor 15, 2 Jahren?“
„, ungefähr, ich weiß ES nicht mehr genau.7 „Danken S  e jetzt
dem lieben Gott, daß Sie wieder in Ordnung bringen können.
55  ch Ihnen gerne!“ Nun ſtellt man m der Reihe der Gebote die
wichtigſten Fragen, was dem Pfarrklerus nicht werden wird,
enn er das er,den Stand und die Beſchäftigung des Kranken kennt
ſt der Kranke einem unbekannt, as m Großſtädten und Kranken⸗
häuſern leicht vorkommen kann, dann rage man beſten ſchon
der Beichte: „Sind Sie verheiratet? Welches iſ hre Beſchäftigung?“
S  ind dieſe Fragen beantwortet, dann weiß man gleich, wel Fragen
bei den einzelnen Geboten 3u ſtellen 0  dL nicht rage
ſehr ruhig und langſam, amit der Kranke Zeit hat Nachdenken,

iſt 10 noch gar nicht vorbereitet. Haben Kranke mehrere Jahre nicht
gebeichtet, dann agen ſie II „Die ich nicht, aber EeS war
ſehr 0  7. Die nächſte rage wird dann lauten: „Wie oft etwa AInn
Tage mn der Woche im Monat 2* ehr wird an nicht verlangen.

ach dem Sündenbekenntnis ſagt nan den Kranken, die ange
nicht mehr gebeichtet haben: 7 kann ſein, daß 67  Q  hnen nachher noch
die eine oder andere Sünde einfällt, Sie rauchen ſich dann nicht 3
beunruhigen, alle Sünden, die Sie jetzt vergeſſen aben, ſind m dieſe
Beichte nit eingeſchloſſen Erwecken Sie dann noch einmal Reue
und faſſen Sie den Vorſatz bei der nächſten Beichte IIl ich die Sünde
agen Am anderen orgen dürfen Sie dann ruhig die heilige Kom⸗
munion empfangen.“ iſt ſehr ratſam, dieſe Bemerkung auch bei
ängſtlichen Seelen machen, onſt könnte man bei der pendung
der heiligen Hommunion in Verlegenheit kommen; auch manche
umwürdige Lommunion wird dadurch verhütet.
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ſt der Kranke in großer Lebensgefahr, ohne cuws davon 3Uahnen, dann heißt O, klug handeln, Uu noc rechtzeitig die Sterbe⸗ſakramente penden 3u können. Auf olgende Weiſe V

ſt ES mir meiſtensgelungen, einem glücklichen Ziele gelangen Recht ruhig und
liebevoll erkundigt man ſich nach dem Befinden des Kranken „Nichtvahr, Sie ind recht ſchwach, da möchte ich 465  hnen auch nicht läſtigfallen und gleich wieder gehen Nur möchte ich fragen, wollen Sie

früh nicht die heilige Kommunion empfangen, der liebe
Heiland kann jetzt AmM beſten von En helfen ĩVY habe 10 noch nichtgebeichtet und das kann ich jetzt nicht, ich bin viel 3 chwach dazu  7.„Sie brauchen m dieſem Zuſtande gar nicht viel 3 agen, eil Sie
ES nicht können. Die ſache iſt, daß Sie *  hre Sünden bereuen.“
Nun nimmt man m aller Uhe die Beichtſtola nd mach mögliebevoll und vor allem nicht 3u lang. Nach der kurzen Ge
wiſſenserforſchung ſtelle die ſehr wichtige age, die bei
jedem Kranken tellen ſollte: „Haben Oie noch E  0 auf demHerzen?“

Hat auf dieſe Weiſe den Schwerkranken zum EI  en
gebracht, dann fügt man gleich nach der Beichte hinzu: „Warum
ſollen wir mit der heiligen Kommunion bis warten, ich meine,
* wäre viel beſſer, wenn Sie  F.= gleich den lieben Heiland empfangen
würden, dann Aben Sie mehr Gnaden und ind glücklicher.gebe 60  hnen dann auch die heilige Oelung und den vollkommenen
Ablaß; keiner weiß, welchen Ausgang die Krankheit nimmt; dann
können Sie gan,  0  2 ruhig ſein.“ Wie viele aben auf dieſe Weiſ nochrechtzeitig die Sterbeſakramente empfangen.

Der Zuſpruch ſei Eurz und herzlich. Ein langer Uſpruchewirkt bei Kranken noch mehr als bei Geſunden das Gegenteil
von dem, wa man erreichen will M kurzer Hinweis auf den leiden
den Heiland und die lebe Utter Gottes unter dem euze verhilft AOn

30 3u der notwendigen, reumütigen Stimmung.
Die eſte Buße für die Kranken wäre und für ſich das

geduldige rtragen der Leiden und merzen Doch ſoll mMan dieſe
Buße nicht leicht aufgeben. Schon die en Moraliſten arnen Avor
So chreibt QArc 1720 77 infirmos quo Spectat, IOI eXpedit
imponere, Ut patienter incommode Infirmitatis sufferant; h0o6
nim posset C8S fieri multorum scrupulorum 06(Cas810. Contra
FTeécte advertunt Salmanticenses, quod 81 infirmus bossit Satis-
facere Per eléeemosynas, istas utique 6886 COnfessario mjungendas;
dum quilibet onetur Caln facere. potest, poenitentiam.“
H. Ap., XVI.

chadet aber gar nichts, nach der Beichte agen „Leiden
müſſen wir nun einmal, der eine mehr, der andere weniger. Leiden
wir ungeduldig, dann wird uns das Si zur Bölle: leiden wir
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geduldig mit dem ieben Heiland, dann wird uns das Leiden eine
Leiter ZUum Himmel. Das geduldige Leiden iſt die und ver⸗
dienſtvollſte Buß E, die wir uns auferlegen können.“ Im allgemeinen
ſei die Uße für Kranke immer kurz und leicht, da die meiſten zur Zeit
der Krankheit nicht viel beten können.

Reue und Borſ 5.
Da nach den Worten des Konzils von Trient die Reue den erſten

Platz Unter en En des Beichtkindes einnimmt, vergeſſe man

jaznicht, mit den Kranken Reue und Vorſatz 3u rwecken Bei allen
Schwerkranken ſollte Nan E8 ſich 3zUum Grundſatz machen, immer Reue
und Vorſatz ganz langſam und andächtig vorzubeten. iele, die jahre
lang nicht mehr gebeichtet aben, bringen die Drte und andere
die Gedanken nicht mehr zuſammen, alle aber ind dem Prieſter ſehr
ankbar und fühlen ſich beruhigt, wenn ſagt „Nun wollen wir
noch zuſammen Reue und Vorſatz beten.“ Dann faltet man ſe
ſeine Hände Uund ruhig und langſam „D, 77  mein ott und Herr,
alle Sünden meines ganzen Lebens

Bei Kranken, die ſchon ganz ſind, ĩm-NAß man hinzufügen:
„Sie brauchen nicht QAut mitzubeten, das trengt Sie zuviel 0 Cten
Die m Herzen

Hat man ſich rnſtlich bemüht, auf dieſe Weiſe den Kranken
für die ſakramentale Losſprechung vorzubereiten, dann empfindet

Q8 von der eligen Freude, die das Herz des eiligen ranz
von Sale erfüllte, wenn EL einem recht großen Sünder die Los
prechung erteilen konnte Durch die kleine Mühe ma man ſich
ſchnell rauhe Nänner und wilde Jungen Freunden, die be
reit ſind, auch andere zur Beichte 3u bewegen

Schwierigkeiten beim Beichthören der KHranken
Der Kranke iſt ganz unbekannt In Großſtädten wie I

Krankenhäuſern ird der Seelſorger oft Unbekannten Per⸗
onen gerufen. In dieſem Falle *

ſt ES bei Erwachſenen ſehr raten,
vor der Beichte 3u fragen „Sind Sie verheiratet?“ Dieſe Frage
beantworten manche, die nUuL ſtandesamtlich etraut ſind, ganz ge
troſt mit 10 Darum empfiehlt * ſich, die weitere rage hinzuzufügen:
„In welcher Kirche ind Sie denn getraut?“ Vergißt man vor der
Beichte dieſe Frage ſtellen, muß man oft mitten in der Beichte
aufhören und iſt Urch das Beichtgeheimnis gebunden. Im vorigen
60  ahre kam ich einem Tage 3u vier ſchwerkranken Frauen, die 8E
chieden und erſucht hatten, ſtandesamtlich eine Ehe
einzugehen. Vor ſchweren Op erationen wollen Frauen beichten,
aber nicht von dem zweiten Manne ſich rennen „Nein, einen
guten Mann wie dieſen, bekomme ich nicht wieder Mein erſter Mann
hatte keine Religion, aber dieſer geht jeden Morgen mn die hei

„Theol.⸗prakt. ——



Der liebe Gott kann gegen dieſe Ehe nichts haben.“ Wieder⸗
holt habe ich dieſe und ähnliche Worte gehört von Kranken, die ruhigaren und immer wiederholten: 60 Erſtehe nicht, QArum die KircheIn einem nicht entgegenkommt.“ So ſprachen vor Em
Damen aus den erſten Kreiſen. Der Begriff der Einheit und Unau
Iösbarkeit der Ehe iſt vielen durch die Leichtigkeit und Häufigkeit derſtaatlichen Eheſcheidungen faſt ganz verloren Bei denen,die 3zUm zweiten Qle und nUuL bürgerlich etraut ſind, erreicht man
ſelten etwas Ein Grund iſt, Eil dieſe zweite Verbindung natür⸗
licherweiſe oft eimne recht glückliche iſt Das erſtemal viele leichtſinnig und hatten nicht überlegt, ob auch die Herzen zuſammen

·paßten; etzt muß man agen, daß wirklich echte Liebe die Herzen ver

bindet, die ſich gerade in der Krankheit beſten offenbart Da
olche meiſtens das ſündhafte Verhältnis nicht aufgeben wollen,ind ſie auch nicht fähig, die heiligen Sakramente empfangen.Trotzdem ird 9 ein, auch dieſen einen kurzen Beſuch abzuſtatten, beſonders dann, EeS ſicher dem Ende zugeht Denn im
Angeſichte des Todes ſind doch noch manche von ihnen bereit, das
Aergernis wieder gut machen und vor zwei Zeugen erklären,daß ſie die Perſon entlaſſen oder ſich von ihr rennen. ber auch nachdieſer Erklärung darf man ſich nicht wundern, wenn die Kranken dasgegebene Verſprechen ſſ
eben blin aben ſcheinen. Die Liebe macht

Die integritas COnfessionis iſt die zweite Schwierigkeitbeim Beichthören der ranken, beſonders m ſtädtiſchen und Evan
geliſchen Krankenhäuſern. Heiner beichtet gerne öffentlich, das 20

COnSpectu ommnium, und darum ſorge man dafür, daß die Kranken,Meſ

Der lebe Cn wu egen der Ehe uits haben.“ Wieder⸗

holt habe ich dieſe und ähnliche Worte gehört von Kranken, die ruhig

waren und immer wiederholten: „Ich verſtehe nicht, warum die Kirche

in einem ſolchen Falle nicht entgegenkommt.“ So ſprachen vor allem

Damen aus den erſten Kreiſen. Der Begriff der Einheit und Unauf⸗

lösbarkeit der Ehe iſt vielen durch die Leichtigkeit und Häufigkeit der

ſtaatlichen Eheſcheidungen faſt ganz verloren gegangen. Bei denen,

die zum zweiten Male und nur bürgerlich getraut ſind, erreicht man

ſelten etwas. Ein Grund iſt, weil dieſe zweite Verbindung natür⸗

licherweiſe oft eine recht glückliche iſt. Das erſtemal waren viele leicht⸗

ſinnig und hatten nicht überlegt, ob auch die Herzen zuſammen⸗

paßten; jetzt muß man ſagen, daß wirklich echte Liebe die Herzen ver⸗

bindet, die ſich gerade in der Krankheit am beſten offenbart. Da

ſolche meiſtens das fündhafte Verhältnis nicht aufgeben wollen,

ſind ſie auch nicht fähig, die heiligen Sakramente zu empfangen.

Trotzdem wird es gut ſein, auch dieſen einen kurzen Beſuch abzu⸗

ſtatten, beſonders dann, wenn es ſicher dem Ende zugeht. Denn im

Angeſichte des Todes ſind doch noch manche von ihnen bereit, das

Aergernis wieder gut zu machen und vor zwei Zeugen zu erklären,

daß ſie die Perſon entlaſſen oder ſich von ihr trennen. Aber auch nach

dieſer Erklärung darf man ſich nicht wundern, wenn die Kranken das

gegebene Verſprechen vergeſſ

eben blind.

en zu haben ſcheinen. Die Liebe macht

2. Die integritas confessionis iſt die zweite Schwierigkeit

beim Beichthören der Kranken, beſonders in ſtädtiſchen und evan⸗

geliſchen Krankenhäuſern. Keiner beichtet gerne öffentlich, das heißt

in conspectu omnium, und darum ſorge man dafür, daß die Kranken,

die beichten wollen, möglichſt auf ein Einzelzimmer gebracht werden.

In ſtädtiſchen Krankenhäuſern geht das gewöhnlich ſehr ſchwer,

meiſtens iſt für dieſen Zweck kein Einzelzimmer zu haben, in wirklich

dringenden Fällen, wo der Kranke es ſelbſt wünſcht, wird ſich doch

noch irgend ein einigermaßen paſſender Einzelraum finden laſſen,

auch wenn es kein eigentliches Kranken⸗ oder Wohnzimmer iſt.

Es iſt gut, dieſes zu wiſſen, denn ſehr viele Männer, die nichts

von der Beichte hören wollten, waren gleich bereit, als der Bruder

oder die Schweſter ihnen ſagte: „Ich hole Sie mit dem Wagen und

fahre Sie in ein Einzelzimmer, da können Sie ganz ungeniert beichten.“

Andere wieder wollen nicht ſchon morgens beichten, weil ſie ſich dann

den ganzen Tag zuſammennehmen müßten. Und doch muß man

in großen Krankenhäuſern vor Feſttagen morgens mit dem Beicht⸗

hören beginnen, ſonſt kommt man nicht durch. Aber ſehr zu empfehlen

iſt es, abends noch einmol durch die Säle zu gehen, meiſtens wird

man einen guten Fan

viele gebeichtet haben.

g machen, beſonders wenn im Laufe des Tagez

Einige Kranke, z. B. alle, die im Streckverband liegen, müſſen

auf den Sälen beichten, die Aar materialis iſt dann oft ſchondie beichten wollen, möglichſt auf eimn Einzelzimmer gebracht werden
In ſtädtiſchen Krankenhäuſern geht das gewöhnlich ſehr chwer,meiſtens iſt für dieſen Zweck kein Einzelzimmer aben, m wirklichdringenden Fällen, wo der Kranke EeS ſelbſt wünſcht, ird ſich dochnoch irgend em einigermaßen aſſender Einzelraum finden aſſen,auch wenn EeS kein eigentliches Kranken oder Wohnzimmer iſtEs iſt gut, dieſes 3u wiſſen, denn ſehr viele Männer, die nichts
von der Beichte hören wollten, ren gleich bereit, als der Bruder

oder die EL ihnen agte 4 hole Sie mit dem agen und
Ahre Sie m Ein Einzelzimmer, da können Sie ganz ungeniert beichten.“Andere wieder wollen nicht ſchon morgens beichten, eil ſie ſich dann
den ganzen Tag zuſammennehmen mußten Und doch muß man
m großen Krankenhäuſern vor Feſttagen morgens lit dem Elhören beginnen, onſt Imm man nicht durch ber ſehr empfehleniſt Es, abends noch einmol durch die Säle gehen, meiſtens ird
man einen guten Fan
viele gebeichtet haben machen, beſonders wenn im aufe des Tages

Einige Kranke, alle, die Iim Streckverband liegen, müſſenauf den dMlen beichten, die A s materialis iſt dann oft chon



deshalb unmöglich, eildie Betten3 nahe aneinander tehen und
die Nachbarn lei verſtehenkönnen. Aber auch ſonſſt kommt der
Seelſorger gerade bei Kranken und Sterbenden oft u die Age,
ſich mit der formellen Integrität derBeichte 3U begnügen. Es dürfte
daher angebracht ſein, hören, was die Moraliſten arüber
agen, zumal viele Seelſorger augenblicklich nicht imſtande ſind,
ſich Em größere Mora  E anzu Die Belegſtellen ind alle
dus den neueſten Auflagen des betreffenden Verfaſſers

Von der materiellen Vollſtändigkeit der Beichte entſchuldigen
nd moraliſche Unmöglichkeit.

a) Impotentia Physica Exempla impotentiae Physicae
sunt nach Noldin 283

10 Infirmitas EXtrema Ideo moribundi, Ul Utegre 601-
fiterinequeunt, SIVGS quod Peccata 8u manifestare plane IIOII possint,
8SIVGS quod 1610 UIIO alterove peccato deficiant, 8S1VGS quod
periculum Sit, deficiant, Valide et lieite àbSO0IVI possunt, tSi
6OruIII (COnhfessio 0OII Sit integra; 81 tamen postea ITeS recipiant.
OUIIISSA supplere debent.

20 Defecetus 1oquelae àab integritate COnfessionis EXCUSàt
mutos, 8Surdos t 18haros idiomatis (COnfessarii.

Von den muti ſagt QTC 1697 Hi igitur, significato Per
nutUus unO alterove peccato, possunt absolVi, tum tempore Mortis,
tum tempore praecepti paschalis, tuUm tiam Süeplus, Cne
dispositis VIA 20 6GOmmulllOonenm krequentiorem plus mter⸗
ludatur

Surdi (et 1dem dicendum de surdastris), QUl 1oquelae
habent. tenentur parte 8SU (Onfiteri peéccataà, uae Iemorlae
0CCUrrunt, Sed Confessarius IIOII ehnetur 608 interrogare 20 PTO/·
(Uurandam 60nfessionis integritatem 0b IIIILIMAIII interrogandi dff1
Ultatem t periculum revelationis. (oldin 283

Bei dieſer Gelegenheit gen die Moraliſten auch die rage
behandeln, ob man zur Vollſtändigkeit der Beichte verpflichtet

ſei, Dolmetſcher gebrauchen. Sententia probabilis
verneint emne olche Verpflichtung. ohl ſelten ird ſich Eem EI
kind während der Beichte eines olme  Eer bedienen vbollen
Eine Beichte iſt peinlich für das Beichtkind und den EI
vater ndvielleicht auch den Dolmetſcher. Etwas ähnliches trifft
aber er vor der Beichte 3 Krankenhäuſern. Frauen und (4d
chen, die ſehr ange nicht mehr gebeichtet en und EEm E
ihrer ünden geworden ſind, agen ganz der ſie pflegenden
Krankenſchweſter und die Oll CS dann dem Hausgeiſtlichen agen,
dann brauchten ſie ES nicht tun Wird man olchen Patientinnen
gerufen, ſo ſei man ehr vorſichtig und ſage

R kurz, habe von der
Schweſter gehört, ſie hätten ange nicht mehr gebeichtet nd wünſch
ten jetzt alles i rdnung bringen. Es 2

ſt leider traurige Tatſache,‚
daß unter denen, die vorher der Er ihr ganzes Sündenleben
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erzählt aben, manche ſind, die bei dieſer Erzählung noch einmal
innerlich die Luſt rleben rkennt man daran, daß ſie mit
einer gewiſſen Leichtigkeit erzählen und Umſtände 0
führen, die abſolut nicht zur Vollſtändigkeit der Beichte gehören.

Männer laſſen zuweilen durch den Krankenbruder oder. Urch
die Schweſter mitteilen, daß ſie ange nicht mehr gebeichtet hätten,
der Beichtvater möchte ihnen helfen ehr agen die Männer
gewöhnlich den Brüdern und Schweſtern nicht Auch die rfahrung
kann machen, daß, wenn Kranke ſich nach vielen Jahren be
kehren, die Männer EeS immer ernſter und gründlicher nehmen ⁴als
die Frauen.

Bei der rage Dolme  er ma Vermeerſch II 588 noch
INdie emerkung: Simili modo possit quis mn 10e0 publico,

nOs0COmiöo, tiam alta 066 paenitentem interrogare (interroga⸗
tiones EV TO egantur, Videantur 20 paenitentis (Onsç(ientiam
aptatae) t paenitens signo prius definito indiget Confessario 8

t quoties (V utu Capitis, Aut stringendo).
Das iſt ſchön ausgedacht, das Beichtgeheimnis ewahren,
aber durch das laute Ausfragen würde die Beichte ganz gewiß IINIS
OnerOSd für den Beichtvater, das Beichtkind und alle Anweſenden

Zu den defectus 1oquelae wäre gewiß noch 3u zählen, die oft
ganz unverſtändliche Sprache der eNn eute, die gar keine

mehr haben.
b) Impotentia moralis. Exempla impotentiae moralis

s8unt nach Prümmer 380
10 „Periculum Vitae poenitentis, COnfessarii aut tertii

81 tempore pestis 60nfessarius IIme cContagionem; 81 tempore
persecutionis poenitens graviter timet emissarios.“

20 Periculum laesionis sigilli.
„E 81 sUrdaster (6Onfitetur, dum alii adstant, Vel 81 60nfi-

graviter infirmus, qui servientibus relinqui IIOII potest.“
och ſſer Mare 1853 8 aegroto inservientes N0O

0ssunt TEGC edere, 60nfessarius UIIC admoneat, Ut Saltem
peccatum, 106que leve, EClare gu declarato, paucis uIN néitet
20 dolorem de omnibus. quae CO0mmisit, peccatis, dein abso-
lutionem C1 impertiatur.“

Um icherer die Beichte des er Erkrankten hören können,
haben Prieſter die Pfleger vo  — Krankenbett weggeſchickt, obſchon
die Pfleger unbedingt notwendig 3ul Bedienung des Sauer⸗
ſtoffapparates Natürlich ſchimpften die Pfleger ber dieſe Grau⸗
ſamkeit des Prieſters. Nach den Entſcheidungen der Moraliſten
war die Strenge des Prieſters nicht angebracht.

30 Periculum famae Ipsius poenitentis.
„Fama poenitentis periclitatur 8.5 81 PSe IIOII potest (COnfiteri,

quin alii adstantes audiant 8U peccata, Vel quin aliquid Sinistri
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de 86 suspicentur propter insolitam prolixitatem aut ireumstan-⸗
tiam COnfessionis.“ Prümmer C.

Hier müßte notwendig noch hinzugefügt werden das periculum
famae Ipsius Confessarii. Die Elbliche Neugierde und
haftigkeit iſt ſehr groß vor allem in Krankenhäuſern, Eil da die
meiſten ohne eigentliche Beſchäftigung ind atſache iſt Es, daß
Frauen und Mädchen ſich unterhalten ber das, was derEl
vater geſagt und gefragt hat Darum kann man hier nicht vorſichtigſein, damit nicht teils aus Dummheit, teils aus Bosheit Eein

Gerede über den Beichtvater Een und dadurch eine Wirk
ſamkeit größtenteils ahm gelegt wird In haC melius est in multis
deficere Juam M unoO abundare.

Faſſen wir das Geſagte kurz zuſammen:
Die Ormelle Integrität der Beichte enügt bei phyſiſcher Un

möglichkeit, wie ſie vorliegt, bei Sterbenden, bei chwer Kranken,die durch die Beichte ehr angeſtreng würden, beſonders wenn viele
der vorhergehenden Beichten ungültig geweſen ären, IN du 6SU
ne IIOII est, Urgere, Ut uAE 1I0ON Confessus reliquis separet,Ubi COmmode fieri IIOII possit. Reuter⸗Amberg Neoconfessarius

211
Die formelle Integrität genügt ferner bei Stummen, Tauben,Schwerhörigen, bei en Leuten, die unverſtändlich prechen,bei Kranken, die nicht allein liegen oder nicht allein gelaſſen werden

können, kurz bei en Kranken, bei denen das Fragen nicht möglichiſt, ohne da Beichtgeheimnis oder den guten Ruf des Kranken wie
des Beichtvaters verletzen.

Eine rage ſollte man womöglich immer bei QAnken ſtellen.＋

0

en Sie vielleicht noch auf dem Herzen?“
Bei Kranken, die vorausſichtlich ſehr lange liegen müſſen, aber

nichts von der Beichte wiſſen wollen, hat oft die Leſung Er  3 gutenden gewünſchten Erfolg. Empfehlenswert wäre da Cremer
.. und vertraue! 9 Bercker, Kevelaer. tele Kranke

haben durch die Leſung dieſes ein wieder Mut ud Vertrauen
bekommen und nach vielen Jahren wieder einmal eine gute Beichteabgelegt.

Wir prachen avon, daß in der Krankheit viele verführt wurdenoder on ſe auf die böſe Gewohnheit Aamnen. In ſtädtiſchen Kran
kenhäuſern iſt die Verführung zuweilen größ, Cil da nicht die Schwe⸗—ſtern, ſondern die Aerzte beſtimmen, Ohin die einzelnen liegenkommen. Leider ind dann oft junge Mädchen bei verheiratetenFrauen und Jungen von 15 bis 6  ahren bei Männern auf einem
Saale zuſammen, wo ſie dann manch böſes Wort hören

Einige ſind der böſen Gewohnheit von elb 3zUm Opfer gefallen,als Ee infolge eines Be 32m oder Armbruches Iim Be
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liegen mu zten.



Gleichen Gefahren ind alle Hadren ausgeſetzt, die ſich auf derBeſſerung befinden, eil ſi ſich nicht recht beſchäftigen können.Größeren Efahren gehen entgegen diejenigen, die nach der An⸗
weiſung des Arztes Luft und Lichtbäder nehmen müſſen Hier kannemn kluger Und eifriger Seelſorger mit verhältnismäßig wenig Mühenoch manche Cele vor dem ſittlichen Untergange bewahren.

(Fortſ 5 fo Igt.
Aus der uneren Miſſion einer Großſtadtgemeinde.)

Von Domvikar Dr Dubowy, Breslau.

Daß unter den heutigen Verhältniſſen die aufnehmende Seel
ſorge nicht genügt, ſondern daß m Großſtadt und Induſtrieorten,ja auch un der Kleinſtadt und teilweiſe ſogar auf dem V  ande die
Ufſuchende Seelſorge notwendig iſt, braucht dem Prieſter,der vo  2 zelus animarum beſeelt iſt, nicht bewieſen werden Wie

die Tätigkeit der inneren Miſſion mancherorts durch Mißſtände aufreligiös⸗ſittlichem Gebiete geradezu herausgefordert wird, mögeneinige wenige Beiſpiele aus rten, In denen der rfaſſer n der
Seelſorge

* tätig geweſen iſt, beleuchten.

In einer ländlichen Gegend, wo zahlreiche ausländiſche Arbeiteraus Uſſi und Alizien befchäftigt waren, wohnten dieſe
3Uum Teil In menſchenunwürdiger Weiſe In kaſernenartigen Hallen,ohne da amilien geſondert ud ledige Perſonen nach Geſchlechterngetrenn waren So wur auf einem Dominium m einem
einzigen Raume untergebracht: Eein 0  L Ehepaar, drei Unge aare,drei ledige Arbeiterinnen und Eein Mann, der eine Frau un der Heimatzurückgelaſſen hatte In der betreffenden Pfarrei und der weiteren
Umgegend wurden innerhalb eines Jahres m etwa ſchaften72 aare feſtgeſtellt, die ohne kir  1  e Trauung zuſammenlebten.nter dieſen war un elf Fällen icher, un vier Fällen Iſ

miuder eine Eil ſchon mn der Heimat rechtmäßig verheiratet; El. war

— erwieſen, daß der re Eheteil noch E  E  . Ct. fehlteKunde, bb ſchon verſtorben ſei Zahlreiche Kinder wuchſ ohneReligionsunterricht auf Einzelne waren mit Jahren und darübernoch nicht zur erſten heiligen Beicht geweſen In einer Klein⸗
0 iN der die Katholiken den ſechſten Teil der Bevölkerungausmachten, Dar die Statiſtik der Eheſchließungen un drei Jahrenolgende: Im *  X  ahre rein katholiche Ehen 12  7 ſtandesamtlicheMiſchehen 7„ von letzteren katholiſch etraut im ahre 1920
die entſprechenden Zahlen 1 3  „ 103 um *  —— —  ahre 1921 gar 47 2  VW.  In einer Großſtadt fanden im 60  ahre nach einer in ſämtlichen Pfar
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ieſer Aufſatz iſt aus Vorträgen entſtanden, die der Verfaſſer Iuder Breslauer „Unio apostolica“ bezw um „Lehrgang über Seelſorgehilfefür Geiſtliche 717 heim 35 Deutſchen Karitastag en Breslau halt hatte


